
Sitzungsberichte der biologischen Sektion.

12. S i t z u n g  20. IV  1926, Med.-ehem. Institut.
1. S i l b i g e r :  N achruf auf Friedel P ick.

(Ausführlich erschienen in den „Ä rztlichen Nachrichten“ .)
2. S i n g e r :  Pathogenese der Darminfektionen. 

D iskussion: Lauffer, Luksch, Adler, Raab, W iechowski. 
vStross.

3. L . F r e u n d :  Erw eiterungen von H irnventrikeln bei 
Säugetieren.

E s  w ird die Aufm erksam keit auf die Befunde D e x l e r s  
an zwergw üchsigen und kurzschnauzigen Hunderassen gelenkt, 
bei denen die Ventrikel des Gehirns im erwachsenen Zustande 
regelmäßig beträchtlich erw eitert sind, so daß man dies als 
Rassenm erkm al annehmen muß. E s  gehört mit der Großköpfigkeit, 
Beckenenge, Schwanz- und Gebißveränderungen, der H erab­
setzung der Fortpflanzungskraft zu den degenerativen R assen­
merkmalen dieser Hunde. F a lls  Erw eiterungen der Hirnhöhlen 
bei langschnauzigen Hunden gefunden werden, ist es ein Greisen- 
oder Involutionszeichen. Jedenfalls liegt keine E rkrankung vor, 
als welche sonst der Sym ptom enkom plex gedeutet w ird, dessen 
anatomische Grundlage die Ventrikelerw eiterung, die „H yd ro- 
cephalie“ , bildet. E s  w ird auf die hochinteressante Erscheinung 
hingewiesen, daß bei den erwachsenen Sirenen oder Seekühen 
eine kolossale Erw eiterung der H irnventrikel normal als F a ­
miliencharakter der ganzen Säugergruppe nachgewiesen ist. 
Auch unter Vögeln ist von Haubenhühnern eine solche Ersch ei­
nung bekannt geworden, doch handelt es sich hier ebenfalls um 
ein degeneratives M erkmal dieser Hühnerrasse. D iese E rw eite­
rung könnte als Hydrencephalon bezeichnet werden und w äre 
sie einzuteilen: 1. in embryonales Vorkom men bei allen W irbel­
tieren; 2. als normale G attungseigenschaft der erwachsenen S i­
renen; 3. als degeneratives Rassenm erkm al bei gew issen Hühner- 
und H underassen ; 4. als A lterserscheinung bei Hunden und 
M enschen; 5. krankhaft fallw eise bei Pferden und ändern Säu­
gern. Die letzte Gruppe ist als pathologisch, die übrigen als 
biologisch zu registrieren, beide aber sind strenge auseinander- 
zu halten.
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D isku ssio n : Luksch, Raab, M. H. Fischer, Kahn,
W iechowski.

13. S i t z u n g :  4. V  1926, Anatom isches Institut.
1. R.  H.  K a h n :  Demonstration von Kurven - Diaposi­

tiven, welche zeigen:
a) Dehnung des Truncus anonymus, sowie des Sinus caro- 

ticus mit einem von der H alsm itte des Kaninchens durch die Ca­
rotis entsprechend eingeführten Dehnungskatheter bew irkt eine 
starke Senkung des Blutdruckes, welche nach Aufhören der 
Dehnung wieder schwindet.

b) E xtracte  aus- dem Bauchnervenstrang der Stabschrecke 
D ixippus mor verursachen am Kaninchen bei intravenöser In ­
jektion eine einer Adrenalinw irkung ähnliche vorübergehende 
Steigerung des Blutdruckes, während E xtracte  aus anderen O r­
ganen diese W irkung nicht aufweisen.

c) Läßt man ein Frochherzenpaar an einer gemeinsamen 
Kanüle (in der S t r a u b  sehen Anordnung aber mit zwei A n ­
sätzen) schlagen, so verursacht Reizung des Herznervenstam rnes 
des einen Herzens nach einiger Latenz am nicht gereizten anderen 
Herzen durch humorale Ü bertragung von Reizstoffen eine Ä nde­
rung der H erzschläge in jenem Sinne, in welchem die Nerven- 
reizung direkt w irksam  war.

2. O. G r o s s e r :  Zur Phylogenese des Menschen.
E s  ist eine heute allgemein anerkannte Tatsache, daß der 

Mensch in gewissen Beziehungen ungemein spezialisiert, in 
ändern aber auffallend prim itiv organisiert ist, wodurch erst die 
M öglichkeit gegeben war, namentlich der Gehirntätigkeit die 
W erkzeuge zur W irkung nach außen zur V erfügung zu stellen. 
Zu den allgemein bekannten Beispielen prim itiver Züge im 
Körperbau (Extrem itäten, Zähne, Darm  usw.) fügt der V o rtra­
gende eine ganze Reihe eigener Funde aus der E ntw icklu ngsge­
schichte, die gleichzeitig dartun, daß gerade menschliche E m ­
bryonen ein besonders günstiges M aterial zur Entscheidung von 
Fragen  der allgemeinen Entw icklungsgeschichte bilden (E n t­
stehung von Chorda und Mesoderm, Auftreten fast funktions­
fähiger Kiem en, Branchiom erie, Entw icklung der U rw irbel, 
M uskelknospen in der Bauchwand, branchiales Coelom, letztere 
beiden bearbeitet von Z e c h e l  und V o g l ) .  Andererseits ist 
nach der M einung des Vortragenden die besonders von H u b ­
r e c h t  vertretene Anschauung, daß auch die E ihautbildung des 
Menschen (Am nionbildung durch A bspaltung statt durch V er­
einigung von Falten) ein prim itiver Zug sei, unhaltbar, und die 
frühen Entw icklungstufen sind sogar extrem  einseitig au sge­
bildet. D asselbe gilt auch für die Placenta, die zw ar eine 
Sonderstellung einnimmt und ein bestimmtes Prinzip —  die A u s­
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laugung des mütterlichen Blutes —  auf die Spitze getrieben hat, 
aber eben hiedurch funktionelle Schwierigkeiten findet. Sie ist 
damit der einseitigen Spezialisierung an die Seite zu stellen, die 
mit dem aufrechten Gang in Zusam menhang gebracht wird und 
die hohe Ausbildung des Gehirnes erm öglicht hat.

A u f der Suche nach den Triebkräften der Entw icklung 
kommt man zur Überzeugung, daß weder die Vererbung erw o r­
bener Eigenschaften noch die Summation richtungsloser Va- 
rianten (Mutationen) imstande ist, die H erausbildung neuer 
Arten zu erklären, und daß nur die Annahm e einer gerichteten 
EntAvicklung (N ä g  e 1 i s Progression, E i m e r s  Orthogenesis) 
eine E rk lärun g möglich erscheinen läßt. H ierin ist kein 
m ystisches oder vitalistisches Prinzip zu sehen ; eine solche A n ­
nahme wäre nur berechtigt, wenn die O rthogenesis w irklich V er­
vollkommnung bedeuten würde. Sie bringt aber bloß fortschrei­
tende D ifferenzierung und Spezialisierung ohne Rücksicht auf 
deren Nutzen und in vielen Fällen schließlich sogar das A u s­
sterben der A rt mit sich. Darin liegt auch die Bedeutung der 
Annahme orthogenetisc.her Entw icklung beim Menschen, der zum 
Aussterben in der laufenden geologischen Epoche verurteilt ist, 
lange bevor die Erde unbewohnbar wird. M it dieser Annahme 
ist aber die eines weiteren fast unbegrenzten Fortschrittes der 
Menschheit in einer nach historischem Zeitmaß zu wertenden 
Zukunft (Tausende oder Zehntausende von Jahren) ohneweiters 
vereinbar, da geologische Epochen etwa mit Hunderttausenden 
von Jahren zu rechnen haben.

(Ausführlich in den Verhandlungen der Anatomischen Ge­
sellschaft 35. V ers. in Freib urg i. B., 1926.)

14 S i t z u n g :  1. V I. 1926, Pharm akologisches Institut.
1. E r n s t  K a l m u s :  Alkohol und Kriminalität.

Ausgehend von den schon seit 1892 veröffentlichten psycho­
logischen Versuchen K r a e p e l i n s  über die W irkungen selbst 
kleiner Alkoholdosen auf psychische Vorgänge, von der H erab­
setzung der psychischen Leistungsfäh igkeit trotz scheinbaren 
Gefühles der M ehrleistung, gin g K a l m u s  zunächst auf die E r ­
scheinungen des A l k o h o l r a u s c h e s  ein, schilderte die er­
höhte psychomotorische Erregbarkeit des Betrunkenen, die vor­
zeitigen und Fehlreaktionen, die Erschw erung der Orientierung, 
die Abstum pfung der Sinnesorgane, die Unfähigkeit zu ver- 
wickelteren Gedankengängen, die daraus resultierende U rte ils­
losigkeit, den Mangel an klarer Ü berlegung, an E insicht in die 
T ragw eite  seiner W orte und Handlungen, den M angel an 
H emmungen bis zur mehr oder weniger vollkommenen Bewußt­
seinstrübung. Durch die erleichterte motorische Reaktion kommt 
es zu einem erhöhten K raftgefühl, das zu unüberlegten, zweck­
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losen, impulsiven und gew alttätigen Handlungen führt. Aus 
diesen psychologischen Komponenten setzen sich dann die S tra f­
taten der Betrunkenen zusammen, unter denen Sachbeschädi­
gungen, K örperverletzung bis zum Totschlag, Unzuchthand­
lungen besonders häufig sind. A n Tafeln  von H o l l i t s c h e r  
und Lichtbildern aus dem Hygienem useum  in Dresden zeigt 
K a l m u s  die Ergebnisse älterer und neuerer Statistiker über 
die in der Trunkenheit begangenen Vergehen und Verbrechen 
und führt aus seiner eigenen 32 jährigen ärztlichen Erfahrung, 
speziell seiner über 26 jährigen polizeiärztlichen und 22 jährigen 
gerichtsärztlichen P rax is  Beispiele schwerer K rim inalität hinzu. 
Dann streift er kurz den c h r o n i s c h e n  A l k o h o l i s m u s  
und zeigt an T afeln  und Beispielen eigener E rfah run g die schw e­
ren Schäden, welche der chronische T rinker sich, seiner Fam ilie 
und der Allgem einheit verursacht. Betrug, Fälschung, U nter­
schlagung, Zechprellerei, Raub, Bettel, Landstreicherei, Sittlich- 
keitsverbrechen gröbster A rt  werden sehr häufig von chronischen 
Trinkern begangen, ja  die Statistik  ergibt spezifische „A lkoh o­
likerverbrechen“ , welche fast nur von Alkoholikern begangen 
werden (Blutschande, M ord an der wahnhaft für untreu gehal­
tenen Ehegattin  usw.). Auch die deletäre W irkung des Alkohols 
auf die K inder der Trinker, der Einfluß der M ilieus der T rin ker­
familie, w ird kurz geschildert. Den Nachdruck legt K a l m u s  
auf die im K riege  bzw. in der N achkriegszeit gewonnenen E r ­
fahrungen, w ie sie einerseits von der D e u t s c h e n  F o r ­
s c h u n g s a n s t a l t  f ü r  P s y c h i a t r i e  in München unter 
dem T ite l : „D  i e  W i r k u n g e n  d e r  A l k o h o l k n a p p h e i t  
w ä h r e n d  d e s  K r i e g e s “ 1) veröffentlicht wurden, anderer­
seits auf die von D r .  R e i n h a r d  S t r e c k e r 2) und vielen 
anderen mitgeteilten großen Resultaten der Alkoholprohibition in 
den Vereinigten Staaten von Nordam erika, welche ihm von einem 
am erikanischen A rzte, der sich viel mit sozialhygienischen Fragen  
beschäftigte, dahin bestätigt wurden, daß er und wohl alle ein­
sichtigen Sozialpolitiker es sehr bedauern würden, wenn das 
Prostitutionsgesetz etw a infolge der A gitation der A lkoholin­
teressenten aufgehoben oder eingeschränkt würde. Sozial seien 
die W irkungen des Alkoholverbotes speziell in Bezug auf den 
R ückgang der A lkoholkrim inalität ganz unverkennbar. D a die 
Erkenntnis von der krim inalistischen Bedeutung leider auch in 
Ärztekreisen noch sehr w enig verbreitet ist, bittet K a l m u s  in 
seinen Schlußsätzen, dieser Seite der A lkoholfrage erhöhte A u f­
m erksam keit zuzuwenden.

( x) Verlag Springer, Berlin, 1923. — 2) Dr. R. Strecker: Amerika 
als  Erzieher. Fackelreiter-Verlag, Werther bei Bielefeld.)
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D iskussion: W iechowski, Singer, Fischl, W elem insky.
K irpal, Singer, Luksch.

2. W . W i e c h o w s k i :  Pharmakologische Beeinflussung 
der Giftempfindlichkeit, i. Teil.

15. S i t z u n g :  8. V I. 1926, Anatom isches Institut.
1. W . W i e c h o w s k i :  Pharmakologische Beeinflussung 

der Giftempfindlichkeit, Schluß.
D iskussion: Kohn, W eleminski.

2. J. G i c k l h o r n :  Demonstration mikroskopischer Prä­
parate (Metallsalzeinlagerungen).

16. S i t z u n g 1 15 . V I. 1926, Physiologisches Institut.
1. T s c h e r m a k -  S e y s e n e g g :  Nachruf für F. B. 

Hofmann.
2. L . F r e u n d :  Uber Gefäßnetze in der Vogelhaut und 

der Brutfleck der Vögel.
3. R. H. K a h n  und M.  H.  F i s c h e r .

D e m o n s t r a t i o n .
E s  wird ein eigenartiges Phänomen an einem Kaninchen 

dem onstriert, bei dem eine Durchschneidung des Brustrrarkes 
vorgenommen worden war. Wenn man das T ie r an den Ohr­
löffeln hält, so gerät es in aktive pendelnde Schwingungen um 
seine Längsachse, die bis zu einem M axim um  zunehmend stärker 
werden. Dabei w ird der K op f mitgedreht, bleibt aber immer 
etw as nach. An den Augen ist D rehnystagm us zu sehen. D as 
Phänomen zeigen auch T iere nach dem S t e n s o n sehen V er­
suche; selbst an normalen Tieren ist die Erscheinung zu sehen, 
wenn sie schlaff hängen. Nach einseitiger Labyrinthexstirpation 
erfolgen die Drehbewegungen nur mehr zur Seite des gesunden
I.abyrinthes, nach doppelseitiger Labyrinthzerstörung sind sie 
vö llig  verschwunden. Erörterungen über die Genese der demon­
strierten Erscheinung wurden angeschlossen.

4. F r i t z  W e i n m a n n :  Neuere Untersuchungen über 
optisch aktive Fette (Referat).

Bei der großen Reaktionsfähigkeit und dem asym m etrischen 
Bau der meisten biologisch wichtigen Stoffe hat die F rag e  B e­
deutung, inwieweit auch den Fetten derartige E igenschaften 
zukommen.

D ie optische A ktiv ität eines Fettes beruht entweder auf 
asym m etrischem  Bau der Fettsäurereste, oder bei gemischten 
Glyceriden, z. B.
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auf einer Asym m etrie des ß-Kohlenstoffatom s im Glycerin.

I. Optisch aktive Fette mit asym m etrisch gebautem F ett­
säurerest kommen in der N atur vor, bespielsweise im Chaulungra- 
öl. Bei autolytischen V orgängen können sie aus ö len  dadurch 
entstehen, daß an Doppelbindungen durch O xydation oder W as­
seranlagerung Kohlenstoffatom e asym m etrisch werden. Durch 
ferm entative V erseifung der zunächst noch inaktiven Produkte 
werden die optischen Antipoden der Fettsäurereste mit verschie­
dener Geschwindigkeit abgespalten und daher bleibt bei unvoll­
ständiger E inw irku ng des Ferm ents ein Teil des Fettes in optisch 
aktiver Form  zurück. D erartige V orgänge hat Neuberg im Zu­
sammenhang mit seiner Theorie der Erdölentstehung durch 
M odellversuche wahrscheinlich gemacht.

A u f dieser, zuerst von Dakin erkannten, Konfigurationsspezi- 
lität fettspaltender Enzym e gründeten W illstätter, W aldschm idt 
Leitz  und H aurow itz Verfahren zur D ifferenzierung von Lipasen 
verschiedener Organe.

II. Optisch aktive Fette mit asym m etrischem  G lycerin­
molekül wurden in der N atur noch nicht gefunden. Die zu ihrer 
Synthese notwendige D arstellung gem ischter Glyceride eindeutig 
bestim m ter Konstitution, wurde von verschiedenen Seiten ver­
sucht, mißlang aber lange Zeit infolge Nichtberücksichtigung der 
sogenannten „A cylw and erun g“ Nach Grün und Fischer gehen 
nämlich die scheinbar reaktionsträgen Fette aus ihrer stabilen 
„E sterfo rm “ leicht in eine weitgehend dissoziierte „S alzform “ 
über, in welcher die Säurereste von einer H ydroxylgruppe des 
G lycerins auf die andere überspringen.

Gerade diese Acylw anderung, deren Bedingungen studiert 
wurden, benutzten dann Bergm ann, Brand und D reyer, um die 
einzelnen ins Glycerin eingeführten Säurereste an die gewünschte 
H ydroxylgruppe zu lenken. Beispielsw eise geht ein auf V e r­
anlassung Prof. Bergm anns vom Referenten gem einsam  mit 
Herrn Sabetay ausgearbeitetes Verfahren folgendermaßen vor.

In die (leicht zugängliche) Benzaldehydverbindung des 
Am inochlorhydrins
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H  H H
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kann nur ein Fettsäurerest ein- ,-t
treten. Nach A bspaltung des
Benzaldehyds liegt eine V er- H - C ---------- C -----------C H
bindung vor, in der durch q  q '^
bloßes Kochen mit W asser  ̂ ■
Salzsäure und Stearinsäure Stearyl

H H H
die P lätze tauschen und es • C _______C ________C • H
entsteht das salzsaure Salz
desaM onostearylam inoglycerins. O O N H

Steary l H H C l

Dieses Am in wird in die optischen Antipoden gespalten und 
durch Austausch von Am inogruppe gegen H yd roxyl in aktives 
«— M onoglycerid

H H  H

H - C ---------- C ----------C - H

ö 6 6
Stearyl H H

verw andelt, aus dem sich auch T rig lycerid e gewinnen lassen.
An diesen reinen Produkten bestätigt sich die Beobachtung 

Abderhaldens, daß mit wachsendem Fettsäurem olekül die Drehung 
der G lyceride stark abnimmt. B is zur C aprylsäure noch gut 
erkennbar läßt sie sich bei den höheren Fettsäuren  nur m ittels 
besonderer Methoden nach weisen, ähnlich wie bei den F ett­
säureresten der Zucker. D aher ist es denkbar, daß auch die 
natürlichen Fette, welche zum großen T eil gem ischte Glyceride 
sind, nur eine scheinbare optische Inaktivität zeigen und ebenso 
wie die verwandten Lecithine asym m etrischen Bau haben. Das 
ließe sich an den durch partielle V erseifun g entstehenden 
D i— bez. M onoglyceriden untersuchen.
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